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78. Jahrgang

Der frledensverttsg mit Russland unterzeiebitet.
Friede mit Prchinud. 6i »o8e Keule im Sklen. —Rumänien fHedensbepeft!

Berti « . 3 Mär; <W.B . Amtlich.» Der Friede
mit Rußland ist heute 5 Uhr nachmittags unter¬
zeichnet  worden.

Berlin, ». März . |W.B. Amtlich.»
Infolge der Unterzeichnung  des Friedcus-

»ertrage» mit Rutzland und Sic militärische., Be¬
wegungen in Virotz - Rutzland  eingestellt.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nicht Neues

Ute Unterzeichnung
des Ostfeiedens.

Wir stehen in einem entscheidenden Abschnitt der Welt¬
geschichte. Rußland , dieser Völkerozean, der in Springfluten
sich nach Westen ergießen wollte, dieses Riesenreich mit den
größten europäischen Quellen an Menschenmaterial und Roh¬
stoffen, hat vor den Mittelmächten kapituliert und den
Frieden unterzeichnet.  Damit ist die größte Ge¬
fahr gebannt , die uns drohen konnte, damit ist das Slaven-
tum endgültig gezwungen worden, seinen Ausdehnungsdrang
stach dem Westen einzustellen und sich auf sich selbst zu be¬
schränken. Hindenburgs Schwerttaten und die dadurch be¬
wirkten politischen.Umwälzungen innerhalb Rußlands haben
uns davor bewahrt, kosakisch zu werden und Europa vor der
Russifizierung, das wie eine religiöse Idee unter dem Zaris¬
mus war und alle nationale Sonderheit ersticken, alles eigene
kulturelle Leben der Nationen unter die Knute legen wollte,
bewahrt. Wäre Rußland in der bisherigen staatlichen Form
erhalten geblieben, so hätten wir nm 1930 herum einer Masse
von 300 Millionen Menschen gegenüber gestanden, die leicht
nach dein Westen zu in Bewegung geraten wäre und uns
schon als Masse allein überrannt hätte.

Der Brester Friede sichert daher Deutschlands Zukunft
in einem Maße, wie wir es zu Beginn des Krieges ersehnten.
Er nimmt deni deutschen Volke eine schwere Sorge vom Her¬
zen, sichert unsere kommenden Geschlechter und läßt uns er¬
leichtert aufatmen . Dieser Friede sichert uns den glück¬
haften Ausgang des gegen uus unternommenen Raubkrieges
und stärkt das Herz Europas . Za , ist Grundlage einer
neue» Politik , der Festlandspolitik, im Gegensatz zu der bis¬
her von Rußland und England verfolgten Politik Macht
über Mitteleuropa zu gewinnen und es vom Osten und Westen
her unter dem Druck des zaristischen und des angelsächsischen
Weltreiches zu halten.

So ist der Brester Friede das Todesurteil russischer Wtzlr-
machtpolitik. Das Zarentum hatte die russischen Massen zu¬
sammengehalten durch eine religiös-politische Idee : Ein Volk,
ein Glaube, ein Zar , ein Gott . Rußland sollte des ^ver¬
rotteten Westens" Heilbringer sein mit Knute und Orthodoxie.
Rußlands Zug gegen die Mittelmächte wollte Ostpreußen und
Galizien, also Zugänge nach dem Meer im Norden und Sied-
lltngsland für russische Bauern , wollte Konstantinopel als
bas Testament Peters des Großen erreichen und gleichzeitig

Großes Hauptquartier , 3. März. (WB . Amtlich)
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Südwestlich von Lombardsijde  nahmen wir eine An¬
zahl Belgier gefangen. Brandenburgische Stukmtrupps brach¬
ten von einem Vorstoß bei Neuv 'e Chapelle  63 Portu¬
giesen, darunter 3 Offiziere, gefangen zurück.

.Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Französische Kompanien griffen am Abend nach! mehr¬

stündiger Feucrvorbercrtung unsere Stellungen bei C or b e n v
an ; sie wurden im Gegenstoß zurückgewo-rfen. In der Cham¬
pagne  lebte die Gesechtstätigkeit fit den Kampfabschnitten
vom 1. März zeitweilig aus.

A-sMcher llrieg»sch»ui»>ay:
Front des G en e ralfeild marscha lls

Prinz Leopold von Bayern.
Die icktch Ablauf des Waffenstillstandsvertrages eingelei-

teten Operationen haben zu großen Erfolge»  geführt.
Die Tnippen des Generalobersten Grasen Kirchbach  haben
Livland und Estland  zur Unterstützung der bedrängten
Bewohner rin Siegeszuge durcheilt, begleitet durch Teile der
über den zugefrorenen Moonsund vorgehenden Besatzung der
baltischen Znseln und durch estnische Regimenter. Re dal
und Dorpat  wurden genommen. Unsere Truppen sieben
vor Narwa.

Die Armeen des Generalobersten von Kirchbach  und
des Generalfeldmarschalls von Eichhorn  haben in unauf¬
haltsamem Vordttngen über Tünaburg und Minsk  nach
hartem Kampf Pleskau  sowie Polozk und Bvrrissow
genommen. Zn B o bruisk  wurde die Verein i g u n g m i t
polnischen 'Divisionen  erzielt.

Teile der Heeresgruppe Linsingen  haben in Ueber-
cinstimmung mit der ukrainischen Regierung den Eisenbahn¬
weg von Luniniek  über Rjetschiza  am Tnjepr bis
Gomel  nach mehrfachem Kampf geöffnet. Andere Divisionen
unter Führung des Generals von Knörzer haben, feindlichen
Widerstand brechend, die auf Kiew  führenden Bahnen und
Bahnlinie Kiew - Shmerinka  vom Feinde gesäubert. Am
1. März wurde Kiew  im Verein mit Ukrainern genommen;
deutsche und österreichisch-ungarische Truppen sind in S h mp -
rinka  eingerückt. .

Die dem Feinde abgenommene Beute  ist auch
nicht annähernd zahlenmäßig festzustellen. Soweit Meldungen
vorliegen, sind in unserem Besitz.

an Gefangenen:
6800 Offiziere und 57 000 Mann.
An Beute:

2400  Geschütze , über 5000 Maschinengewehre/
diele tausend Fahrzeuge, darunter über 500 .Kraftwagen und
11  Panzerautos , über 2 Millionen Schuß  Artillerie -,
Munition und 128 000 Gewehre , 800 Lokomotiven
und 800 Eisenbahnwagen.  Hierzu kommt die Beute
von Reval mit 13 Offizieren. 500 Mann . 220 Geschützen. 22
Flugzeugen und viel rollendem Material.

Heeresgruppe Machensen.
.̂er Waffenstillstand mit Rumänien  ist gestern

gekündigt  worden . "Darauf hat sich die rumänische Regie¬
rung bereit erklärt , in neue VerhandHungen
über einen weiteren Waffenstillstand  auf Grund
der von den Riittelmächten gestellten Bedingungen einzu-,
treten. An diese Waffenstillstandsverhandlungen sollen sich
Friedensverhandlungen anschließen.

Von den*anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Geueralauartiermeifter : Ludendorff.

Die Friederrsbedirrgrmge»
an Nnmänien.

Pu - is,  2 . März . (W.B.1 „Echo de Paris " schreibt
über die Zusammenkunft des Grafen Czernin
mit dem König  v v n R u mä n i n:  Der König antwortete,
daß er Czernin nur nach dem Gurheißen seines Kabinetts
empfangen werde. Da die Entscheidung seines Kabinetts
zustimmend ausfiel , fand eine Zusammenkunft statt ; sie
dauerte eine Stunde . Die von den Mittelmächten gestellten
Bedingungen sind folgende: Abtretung ! der Dobrudscha und
Grenzberichtigung an der ungarischen Front.

Joneseu als Quartiermacher König
Ferdinands.

G enf,  3 . März. Take Joneseu hielt sich auf der Durch¬
reise nach England kurze Zeit in Paris auf. Er verweigerte
laut „Verite" Aussragern den Bescheid, doch gilt in einge-
weihten Kreisen Joneseu als Quartiermacher für Ange¬
hörige der Königsfamilie , die gegebenenfalls in London
Aufenthalt nehmen würden.

die nach echt russischem Prinzip , für ihre verrannten Ideen
mit verbissener Wut kämpften.

Fanatiker sind stets unaufrichtig . Trotzkij bat um Frie¬
den, aber praktisch führte Petersburg den Krieg der Idee
gegen Mitteleuropa weiter, hoffte, es zu unterminieren.
Schließlich blieb also den Staatsmännern Mitteleuropasin Kleinasien Vordringen. Der Balkan sollte unter russi- Schließlich bl.eb also den Staatsmännern Mitteleuropas

scheu Einfluß gelangen. Oesterreich-Ungarn die slavo-ka- I uid)tt' anöei'cö  übrig , als den Kanchf der Theoretiker durch
tholische Vormacht zertrümmert , Ungarns weite Ebenen Ruß- 1 hle hfp 1Wmh“ ! " " " ^nninnv , fnanfe Das
fanö unterworfen werden. Ein kühner Plan , der die Krü
nung des ganzen Gebäudes einer russischen Weltmacht bildete,
für den die Zaren gearbeitet hatten , seit Jahrhunderten.

Der Plan zerbracht an deutschem Stahl . Rußlands Bias-
ßn verbluteten nutzlos. Mir dem Zarentum zerbrach die

Wee des russischen Weltteiches und gleichzeitig wurden die
(Kräfte frei, die in nationalem Sinne den bisher unter der

russischen Knute geduckten Fremdvölkern Rußlands die Frei-
fiett und Entwicklungsmöglichkeitenbrachten. Noch einmal
versuchte Rutzland, das auseinanderfaUende Reich zusammen-
Klfassen. Kerenskij glaubte an den Sieg der Idee und warf

die Tat abzulösen, die Ukraine und Finnland sowie das
Baltikum vor den Greueln der bolschewistischen Verwüstung
zu bewahren und das Russentum auf Petersburg und Moskau
zurückzuwerfen. Der erste Schritt dazu war der Sonderfrie¬
den mit der Ukraine — nachdem die Selbständigwerdung Po¬
lens bereits der Vorläufer dieser Politik gewesen — sodann
der Einmarsch in Rußland zur Rettung des Ukrainer-, Finnen-
und Baltentums . Dieser Vormarsch war eine Tat zur Ret¬
tung der Ordnung gegen moskowitische Unordnung. Und
durch ihn brach das Kartenhaus des roten Zarismus zu¬
sammen.

Der Bolschewismus kapitulierte vor der Tatsache, mußte
das deutsche Ultimatum annehmen und sich mit der natür - |Mußlands Massen aufs neue tu die Schlacht. Mer die Ge- ,

Wichte schreitet ehernen Gang ; Tatsachen sind stärker als die « lichen Entwicklung abfinden
W êen, und so zerbrach auch der Bolschewismus am Ratio - I So wird durch diesen Brester Frieden — die Einzelheiten
i^alismus. Er wollte in der Theorie allen russischen Völkern ! sind bereits bekanntgegeben — zunächst dem Bolschewismus
-Re Freiheit bringen , sie dem internationalen Sozialismus I ein Damm gezogen. Er , der die Diktatur des Proletariats
l **s * ^ ren‘ 11110 öie  Trotzkij, Braunstein und Kamenew I und die Schreckensherrschaft der sozialisttschen Minderheit
Wüumten davon, daß der Bolschewismus Vorkämpfer gegen I durchführen wollte, unterwarf sich der Diktatur des Ge-
Wlk Nationalismus sein und, wie es in den Phrasen Trotzkijs | wordenen. In Rußland siegt der Nationalismus in der
lfc.fi - öcn "heiligen Krieg gegen die Bourgeosie" führen
Ep - Daher rechneten sie mit gleichzeitigen Bewegungen

"Afchewistischer Art in Deutschland und Oesterreich und den
Äderen europäischen Ländern , führten einen Vernichtungs-

gegen alles , was nicht bolschewistisch war und über-
iogen Finnland und die Uttaine sowie das Balttkum mit

und Schwert. Sin die Stelle des Zarismus mit der
kannte trat die Schreckenherrschaft einer Hand voll Fanatiker,'

Ukraine, Finnland und im Baltikum über den neuen
Petersburger roten Zarismus , gibt dadurch diesen Völkern
Gelegenheit, sich ihr Schicksal selbst zu zimmern und ihre
nationale Entwicklungzu pflegen. Gleichzeitig sind Litauen
und Kurland , das alte deutsche Land, vom Russentum los¬
gelöst und werden .sich Wohl noch inniger als bisher dem
Westen, also den Mittelmächten, zuneigen. Das gleiche gilt
für Estland und Kurland.

Damit ist das Grotzrussentum - das bisher im russischen
Reiche nur die Macht der Faust, nicht die Macht der Mehr-
heit hatte — 53 Prozent der Bewohner Rußlands waren Nach
der Volkszählung von 1907 nicht Großrussen — ans seine
natürlichen Grenzen' beschränkt worden. Es ist also nicht
mehr in der Lage, andere Völker in Eroberungskriege zu
treiben. '<

Gewisse deutsche Politiker haben versucht, klarzulegen,
ein nicht in dieser Weise aufgelöstes russisches Reich, sondern
eine föderattve russische Republik, wäre wohl die beste Lö¬
sung gewesen. Sie überschätzen die Biacht der Idee . Praktisch
wäre in dieser Republik — der Bolschewismus zeigte es -
der Kämpft darum entbrannt , die Teile wieder unter .den
Petersburger oder Moskauer Hut zu vereinigen. Wir hät¬
ten dann nicht einem zäsaristtschen, sondern einem geeinigten
republikanischen Zenttalismus gegenübergestcmden, der sich
uns feindlich gegenübergestellt hätte.

Allein bei der Brester Lösung ist die Sicherung Deutsch¬
lands und damit Mitteleuropas erreicht. Mitteleuropa als
Schützer der russischen Randvölker . Das war das Ziel und ist
erreicht worden. Politik auf Jahrzehnte hinaus berechnen
heißt, die natürliche Entwicklung voraussehen. Und daß
die natürliche Entwicklung in Rußland zum Zerfall in
Nationalitätenstaat ?» führte , lag nach den Ereignissen dieses
Krieges aus der Hand. Hier haben wir die natürliche Ent -,
wicklAng unterstützt und ausgenntzt.

Aus dem Osten kam der Friede , ein deutscher Friede^d. h.
ein Friede, der Europa Ruhe und friedliche Weiterentwick¬
lung sichert. Das deutsche Volk aber hat durch alle die¬
jenigen, die als seine Vorkämpfer, inr Osten dafür stritten
und bluteten , in Brest eine seiner Hochziele erreicht. Dank¬
bar und bewegt gedenken wir daher all der Massen
unserer Feldgrauen , aller Führer , die sie lenkten, die uns
davor bewahrten , daß die Pferde der Kosaken an der Spree
und Oder und Elb«.stehen.



Die neuen Verhandlungen
in Krest-Kitowltr.

B r U"ft -Litolosk , 2. Ncärz. (W.B .) Tie  neuen F r i c-
densVerhandlungen des Verbundes mit Rußland wur¬
den in einer Vallversammlung unter Vorsitz des Gesandten
v. Rosenberg  heute vormittag eröffnet . Ter Vorsitzende
schlug vor , zur Regelung der politischen Fragen einen g meini-
samen Vertrag der vier Verbündeten mit Rußland abzuschließen.
dip wirtschaftlichen -Abmachungen und die rechtlichen Fragen
teils in Anlagen zum Hauptvertrag , teils in Zusatzverträgen
für jeden einzelnen der Verbündeten getrennt zu erledigen.
Herr Sa kolnikow,  der Führer der rusftscheu Delegation,
erklärte sich hiennit einverstanden , worauf in die fachlichen
Verhandlungen oingetreten wurde . Ter Vorsitzende übergab
Herrir Sokolnikow einen v!vn den Verbündeten gemeinsam
aufgestellten Entwurf des politischen Haupivep
träges unter .eingehender Darlegung der einzelnen vertrag -,
lichen Bestimmungen . Ebenso wurden der russischen Tele-
gativn von den Vertretern der vier verbündeten Mächte Ent¬
würfe für die (virtschaftlichen und rechtlichen Abmachungen
mit entsprechender Erläuterung mitgeteilt . Tic russisch: Dele¬
gation behielt sich ihre Stellungnahme zu den einzelnen Punk¬
ten Vor bis ihr das Material in seiner Gesamtheit borge-!
legt sei. Nachmittags nahmen die Verhandlungen ihren
Fortgang

Die Lage in Petevsvurg.
Basel,  2 . März . Nach einer ans maximalistischcr

Quelle stammenden Havasmeldung aus Petersburg  de¬
mentiert der Zentralausschutz das Gerücht über seinen Weg¬
zug und über den Wegzug der Volkskommissäre . Er be-
rejtet im Gegenteil eine energische Verteidigung
vor und bleibt in Petersburg.  Die Frage der Räu-
>mung werde erst vok der dringendsten Gefahr auftauchen:
diese Gefahr - bestehe aber noch nicht . Die Ost fee f lo t te
ist entschlossen, sich auf den Kamps vorzubereiten und die
Berieidigung der Revolution bis zum Abschluß des Friedens
zu organisieren.

Nach einer amtlichen Havasmeldung aus W a sh i n g t o «
haben der Botschafter der Bereinigten Staa¬
ten,  die amerikanische Militärmission und die Vertreter des
Roten Kreuzes am 27. Februar Petersburg Ver¬
la  s s e n.

Reuter meldet bestätigend aus Petersburg : Die Bot¬
schafter Frankreichs und Englands  haben Pe¬
tersburg verlasse  u.

Meldung der Petersburger Telegrapcn -Agentur . In
Petersburg  sind Sonderabteilungen von Matrosen
aus Krön  st a d t eingetroffen , um die Hauptstadt gegen
die Deutschen zu verteidigen . Aus Helstngfors werden meh¬
rere freiwillige Mätrosenabteilungen erwartet . Nach ei¬
nem Beschlutz des b o l sche w i st s che n Ko m i ree s in Mos¬
kau sind die Parteimitglieder  verpflichtet , sich un¬
verzüglich in die Rote Armee  einschreiben zu lassen und
sofort an die Front äbzngeheu . -Das Minitzialistenkomitee
har die gleiche Entschließung gefatzt . Das Moskauer Ko¬
mitee 2er Handwerkerverbände schlägt den nicht mit der Aus¬
führung von Verteidigungsarbeiren beschäftigten Atirglie¬
dern vor , in die Reihen der Röten Armee einzutretpn . Tie
Gewerkschaft der Textilarbeiter in Moskau beschloß, alle ihre
Mitglieder zum Eintritt in die Rote Armee auszusordern.

Krieg oder Frieden!
Petersburg,  1 . März . tW.B .» Meldung der Pe¬

tersburger Telegrasthen -Ilgentur . Die „Prawda " reilt mit:
lieber die Frage „Kv ieg oder Frieden " hat der Rat

der Volkskommissäreeine  ll m f sä  g e erwsftn und
aus allen Teilen Rußlands , in der Hauptsache durch die
Sowjets und die volitischeu Organisationen , Antworten er¬
halte ». Tie Mehrzahl  der eingelaufrneir Älntworttele-
gramme erklärt sich für den Frieden,  der Kronstcidter
Soldatenrat für den Krieg . Einige Sowjets fordern die
Einberufung einer allgemeinen Versammlung zur Erörte-
rnng des Gegenstandes . Die „ Prawda " hält es für eine
bemerkenswerte Tatsache , daß die /Anhänger des Friedens
doch die Anfstellnng einer Roteir Garde fordern.

Ein Probst der Neutralen.
Bern,  3 . März . (W.B .) Meldung der Schweizerischen

Depeschen-Agentur . Ter russischen Regierung wurde eine vom
dänischen , holländischen , norwegischen , spanischen , schwedi¬
schen und schweizerischen Gesandten Unterzeichnete Note über¬
reicht , in der die Vertreter dieser neutralen Staaten Ver¬
wahrung einlegen gegen alle Dekrete , durch die die Rechltd
oder Güter ihrer Staatsangehörigen verletzt werden . Ter
schweizerische Gesandte hat damit im Einverständnis mit
seiner Regierung diesmal in Verbindung mit neutralen.
Kollegen einen Schritt wiederholt , den er im Auftrag des
politischen Departements vor einigen Wochen für die schwei
zerischeu Interessen allein unternommen hatte.

U-KootmeLdung.
Berlin,  2 . März . (W.B . Amtlich ) Eines unserer

Unterseeboote , Kommandant Oberleutnant z> See Launburg,
hat im westlichen Mittelmeer sechs Dampfer und einen Seg¬
ler von zusammen mindestens 2500 (1 Bruttoregistertonnen
versenkt . Die Dampfer wurden zum größten Teil aus stark
gesicherten Geleitzügen herausgeschossen . Unter den ver¬
senkten Sch .ffen, befand sich wahrscheinlich der englische Dampfer
„Cvmbrier " (3905 to), sowie der frühere russische Dampfer
„Einpreß Jekaterimrll " (5545 ko). Außerdem hat das U-
Boot den englischen Transporter „Sardinia " (6580 to ) durch
Torpedotreffer schwer beschädigt und eine U-Bootfalle im
Artilleriegefecht drei Treffer beigebracht.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Amerikanische Mache.
Berlin  3 . März , (W.B .) Die Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung schreibt unter der Ueberschrift : Ein neues
Friedensangebot : Tig Londoner Morning Post läßt sich
melden , dah in W a s h i n g t on von einem deutschen
Friedensangebot die Rede  sei . Deutschland wolle
Elsaß -Lothringen an Frankreich abtreten wird dem Ueber-
einkommen wegen Belgien , Serbiens und des Schadener¬
satzes an Frankreich zustimmen , würde aber die Bedingung
stellen , daß es die Beute im Osten behalten dürfe . In Wa¬
shington wäre inan nicht abgeneigt , ein derartiges An
gebot anzunehmerr . L̂etzteres glauben wir gern , ^ n Lon¬
don , namentlich in Paris , wäre die Geneigtheit vermutlich
ebenso groß , vertu daß die Westmächte aus Kosten Rußlands
ihre eignen Kriegsziele fördern möchten, mag schon sein,
sie haben aber im Osten nichts zu verschenken und müssen
die Regelung des nachbarlichen Verhältnisses zwischen Deutsch
land und Rußland schon den Beteiligten überlassen . Wenn
die Meldung der Morning .Post nicht «tim dazu bestimmt
sein sollte , die Hoffnung der Franzosen auf Elsaß -LothringeN
für die bevorstehenden kritischen Zeiten ausrechtzuerhalten,
so müßte sie völlig als politischer Unsinn bewertet werden.

Tic Affäre Schöllcr.
Bern,  3 . März , lieber das Ergebnis der Untersuchung

in der Angelegenheit Möller und über die Beschlußfassung
des Bundesrats in dieser Sache wird jetzt mitgeteilt : Im Juli

1915 gcstattero oas politische Departenveni Herrn Artllr Schül - 1
ler in Zürich , daß eine bedeutende Geldsumme mit dem.! 1

■ diplomatischen Kurier aus die schweizerische Gesandtschaft . »
in Paris spediert wurde . Wie sich bei der Untersuchung , I
herausstelltc , handelte es sich hierbei nicht um ein .Handels -- ]
geschäfl des Hauses Schüller u . Co., sondern um ein Ge? I
schüft eines deutschen Konsortiums,  das den An - »
tauf einer gewissen Anzahl Aktien des Pariser „J our - »
N a l" bezweckte und darauf ausging , die Leitung der Wirt - I
schuft und Sozialpolitik dieses Blattes ganz oder zum Teil 1
wenigstens für den Zeitpunkt des Friedensschlusses und die 1
Zeit nach dem Kriege in die Hände diese Konsortiums zu 1
spielen . In zwei Sendungen wurden durch den diplomatischen ]
Kurier 10 Millionen Franken nach Paris und die gekaufter» I
Titel von Paris nach der Schweiz gebracht . Schüller hat 1
hierfür seinen Namen und seine Eigenschaft als Schwei- ]
zer. hergegeben , ohne daraus , wie es schein!, persönlichen I
Nutzen zu ziehen . Tie llntersuchung hat einwandfrei fest- ]
gestellt , daß einzig .Herrn Schüller ein Verschulden trifft , I
daß dagegen die diplomatischen Beamten der Schweiz vom j
wahren Sachverhalt keine Kenntnis hatten . Ter Bundes - 1
rat wird der französischen Regierung sein Bedauern  j
über vre mißbräuchliche Verwendung des diplomatischen Kn- »
riers durch Schüller aus sprechen. Von der Einleitung eines I
Strafverfahrens gegen Schüller wurde abgesehen , da der I
Bundesrar zum Schluß gelangte , daß Schüllers Verhalten 1
wach der schweizerischen Gesetzgebung keine strafbare Hand - 1
luitg . Dagegen wird Herrn Schüller wegen seines Ber - W
Haltens der Tadel  des Bundesrats ausgesprochen.

Ei » Elsaß -Lothringen -Rummel in Paris.
Paris,  3 . März . Nach einer Meldung der Agence

Havas feiert ganz Frankreich , heute den Jahrestag des Pro¬
zesses der Vertreter Elsaß -Lothringens in der National¬
versammlung in Bordeaux am 1. März , 1871. In Paris
wohnte Poinearee einer Feier in der Sorbonne bei, um¬
geben von Stefan Pichon , sämtlichen Mitgliedern der. Re
gierrmg , zahlreichen Senatoren und Abgeordneten , dem Kar¬
dinal Amette , dem Abbe Wetterle,  dem Abgeordneten
Blumenthal und den Bürgermeistern der wieder-
e r o b e r t e n e l s a ß - l o t h r i n g i sche n T ö r f e r . In zahl¬
reichen Reden , besonders von Dubost , Deschanel , Barres
und Pichon , wurde erklärt , Elsaß -Lothringen müsse wieder
an Frankreich gelangen.

Sperrung der französischen Grenze.

B e r n , 1. März . (W.B . Verspätet .) Tie Schrveizerische
Depeschenagentnr meldet : Die französische Grenze wird Frei¬
tag mittag 12 Uhr gesperrt . Wie die Genfer Blätter ver¬
muten , wird die gegen Mitternacht eingetretene französische
Grenzsperre lange  dauern . „Jvea Nationale " meldet , daß
an der französischen Front allgemein amerikanische Truppen
zur Verstärkung sind . In jedem französischen Frontabschnitt
befinden sich bereits amerikanische Stäbe.

Eine englisch - schwedische Handelsschiffahrts -Ueher --
einkunft.

Stockholm,  3 . März . (W.B .) Svenska Telegranv
byran meldet amtlich unter dem 1. März : In Erwartung der
Beendigung der Verhandlungen in London zwischen Schwe¬
den und den Ententemächten  über eine HandelÄtber-
einkunft ist jetzt eine vorläufige Handelsschiff -^
fahrts - Uebereinkunst  geschlossen worden , nach der
die freie Einfuhr nach Schweden  für ungefähr 75 000
to wichtiger Waren gesichert ist, u . a . für 28 000 to Math
3000 to Futterküchen . 25000 to Phosphat , 150 000 to Mi¬
neralöl und 25000 Sack Kaffee . Die Gegenleistung Schwe¬
dens besteht hauptsächlich darin , daß ein Schiffsraum
von 10000  0 to zur Befrachtung im Interesse der Alliier - ;

! ten während dreier Monate für Reisen in den europäischen

Ich lasse dich nicht.
' Original - Roman von H. Courths - Mahler

(36. Fortsetzung .)
Jedenfalls durste keinen Moment gezögert werden , die

Untersuchung in die Hand zu nehmen , wenn man überhaupt
noch darauf rechnen wollte , den Dieb ittfo die Steine ausfin¬
dig zu machen.

Er verhörte den alten SelNtkow ncilch einmal gründlich.
Dann gebot er .ihm , sofort wieder nach Schloß Kalnvkh zu¬
rückzukehren und hier gegen keinen Menschen ein Wort über
den Trebstrhl Verlauten "zu 'lassen. "Tie Kapelle soUe unter
keiner Bedingung jemand betreten , bis er selbst in Kalnokh
fern werde. Selnikow solle auch vermeiden , sich der übrigen
Dienerschaft im Palais zu zeigen, und jedenfalls sofort zum
Babnhof zurückkehren.

Selmkow entfernte sich» etwas erleichtert , nun er seine
unerfreuliche Botschaft kosgeworden ivar . Er wimderte sich
nrcht wenig iivcr die Ruhe des Fürsten da er den hohen
Wert der geraubten Sterne könnt.

Fürst .Iwan 'war aber durchaus nicht so ruhig , als es
den Anschein hatte . Als Selnikoiv sich entfernt hatte , ge¬
bot er zunächst dem Treuer , der diesen gemeldet^ hatte , ge-
gen niemand , Nrer es auch sei, den Besuch des Schloßverwalters
M erwähnen . Tann befahl er daß foglerch sttzin Wagen
Vorfahren solle.

Hastig ließ sich Fürst Iwan in seinen Pelz hüllen und
fuhr zum" Polrzriminister Paul Alexandwwitsch Jernntschow,
mit dem er befreundet war.

Er wurde sofort vvrgelasten und berichtete in kurzen
klaren Worten , was geschehen ioar , und daß er , allerdings
in möglichst diskreter Weise, tun unliebsames / lnffehen zu
vermeiden , die Hilfe der Polizei in Anspruch zu nehmen
wünsche, um den Dieb zu ermitteln , und möglicherweise
die Steine wieder zurück;uerlaugen . Er hoffe, daß der Minister
einige besonders tüchtige Beamte mit der Verfolgung dieser
Angelegenheit beuftragen würde . t

Tieser sagte ihm die weitgehendste Hilfe zu und stellte
ihm sofort einige Beamte vor .' die sich dem Fürsten sogleich
zur Verfügung stellten . *

Es wurde alles Weitere verabredet , und schon einige
Stunden später fuhr Fürst Iwan mit zwei der findigsten Be¬
amten nach Schloß Kalnoky.

Tie Abreise des Fürsten wurde srrenz geheim gehalten.
Selbst seiner Gemahlin sagte Fürst Iwan nur . vatz. er au)
sein Gut Buttschikow reise, um dort geschäftlich, mit dem
Verwalter zu verhaudeln.

Alexander war nicht daheim , war auch noch nicht mit
seinem Vater zusammcngetroffen , als dieser abreiste . Nicht
die leUefte Ahnung kam ihm, als er am Abend von seiner

Mutter hotte , daß der Vater nach Buttschikow gereist sei,
daß diese Reise mit den geraubten Edelsteinen zusammenhän --
gen könne. Er glaubte noch Pniiier daß bas Fehlen dev-,
selben noch nicht entdeckt sei.

Fürst Iwan '.var von dem Polizeiminister um diese strenge
Geheimhaltung ersucht worden , damit auf keine Weise der Dieb
gewarnt werden konnte.

Außerdem wollte der Fürst seine Gemahlin nicht erschrecken,
und erst versuchen, den Dieb und die Steine zu entdecken, ehe
er von dem Diebstahl Nachricht gab.

Trotzdem Fürst Alexander mm nicht ahnte , daß das Feh¬
len der EdeMine bereits entdeckt 'war , überschlich ihn ein
seltsam drückendes Gefühl , als er am Abend dieses Tages
mit seiner Mutter allein bei Tische saß.

Maria Petrvwna war sehr froh erregt . Tatjana harte
von ihrer Ankunft in Berlin geschrieben und von der glän
zenden Aufnahme , die ihr dott zuteil geworden war.

Das erzählte sie ihrem Sohne und teilte ihm auch mit,
daß Tatjana zum Schluß goschttebcn hatte . Sascha möge sic
recht, recht bald in Berlin besuchen.

„Was meinst du zu dieser Einladung . Sascha ? Hast
du « icht Lust, ihr Folge M leisten ?" fragte die Fürstin lächelnd.

Alexander sah uuichlüstig auf seinen Teller hinab . Er
überlegte , ob nicht Tatjana jetzt imstande sein würde , ihn»
eine größere Summe vorzustrecken.

Trotz seiner Bemühungen hatte er nirgends Geld gelie¬
hen bekommen. Durch feine Sparsamkeit und den Vcttaus
seiner Pferde und Pretiosen hatte er zirka fünfzigtansend
Rubel zilsannnengehvacht.

Die hatte er dein Juden , der die Steine besaß bereits
als Mchlagszahlung gebracht, und dabei versucht, schon jetzt
die Steine zurückzuerhalten . 'Er hatte sich erboten , aus die
übrigen siebzigtansend Rubel Wechsel auszustellen . Aber der
Jude blieb unbeugsam und bestand auf seinem Schein . Er
merkte sehr wohl,, wie viel dem jungen Fürsten daran lag , wieder
in den Besitz der Steine zu kommen, und wußte , daß er um so
schneller zu seinem (tzelde kam, je unerbittlicher er sich zeigte.

In Alexanders Innern stieg über die Angst vor Ent -»
deckung von Dag zu Tag ŝ nd er wollte nichts nnversucha
)eä;cn " iick diese" Last so schnell wie inöglich vom Herzen zu
ickaffen.

So überlegte er jetzt, daß er doch wohl nach Berlin rei¬
sen könne. Erstens konnte er versuchen, von Tatjana eine
möglichst hohe Srmrme zu leihen , zweitens würbe ilnn sein
Vater für Berlin einen möglichst hohen Reisezuschuß gewäh¬
ren, von dem er 'bei großer Sparsamkeit eine hübsche Swnme
erübrigen konnte — rMd dttttens — "ottttenS wollte er "doch
versuchen, das Häuschen in dem Fischerdorf loszuschlagen.
Er mußte jetzt erst einmal alle Hebel in Bewegung setzen, um
das Geld für tzie verwendeten Steine Msammenzubttngen

! und seine Ehre wieder rein zu ivaschen.

Konnte sie wieder rein und fleckenlos werden ? War er z
nicht schon entehrt für ewige Zeiten ? Ach, einem Menschen i
nur die Qualen anvettraueu dürfen , die seine Seele zrrmav - i
terten , einmal nur erst wieder frei und sorglos anfattnen fön* 1
neu — wie schön mußte das sein. —

Er hob den Kopf und sah seine Mutter an . Und er 1
brachte es fertig , zu lächeln.

„Wahrhaflig , Mama — es könnte mich reizen , Tatjana |
einen kurzen Besuch abzustatten . Wir wollen Papas Rück- j
kehr abwatten und seine Ansicht darüber hören . Ich bin ja 1
jetzt mein freier Herr , brauche nicht erst !um Urlaub nachzw- 4
suchen. Vielleicht entschließe ich mich zu dieser Reise nach!
Berlin, " sagte er leichthin.

Fürst Iwan kam schon am nächsten Tage wieder zurück >
Niemand merkte ihm an . daß er etwas Unangenehmes erledigt!
hatte.

Die beiden Polrzeibeamten hatten sttllschweigend den Tat »»
ott in der Kapelle untersucht , hatten Verhöre angesteNt und
sich eine genaue Beschreibung der geraalbten Stxine vom Fürste« »
geben lassen. »

Tann hatten sie Fürst Iwan nochmals drkngcud ersucht. »
gegen niemand , wer es ' auch Zei, etwas verlauten zu laste». ,
daß der Verlust der Steine entdeckt sei, und hatten ihn ge->|
beten , alles weitere ihnen zu überlasten . Ob sie bereits einen J
Anhaltspunkt gefunden hatten , und wie und wo sic weitekpz
Nachforschungen anstellen wollten , verttetcu sie nicht.

Aber Fürst Jivan chatte die feste Ueberzeugung , daß !
wenn die Steine wieder zurückgeschafft wetten konnten , diese j
beiden Männer den rechten Weg da,zu einschlagen würdenM
So kam er anscheinend ruhig nach Hanse zuttick

Daß er auch seinen Familienmitgliedern gegenüber hie i
ganze Angelegenheit verheimlichen sollte , wäre ihm nicht ctnge-,1
fallen , wenn er es nicht getan hätte , um seine Gemahlin und
seinen Sohn nicht unnötig aufzurcgen.

So blieb Fürst Mcxander ohne Kennttris der ftirchtbareW
Gefahr , die über seinem Haupte schwebte.

Gleich in den ersten Tagen nach Fürst Iwans Rückkehr»
von Kalnoky wurde das Thema der Berliner Reise AlexaN-»
ders berühtt . Und Fürst Iwan war sosott einventandenM
daß Fürst AvaN diese Reise unternahm . Er fragte diese« »
nochmals , ob er nicht schon jetzt seine große Reise an trete«»
wolle , aber Sascka vlteb dabei , daß er es erst im Sommes
wenn die Eltern nach Kalnoky gingen , tun würde . Tabet
forschte er unverfänglich danach, wann die Eltern in diesBW
Jahre nach Kalnott , gehen ivürden und erhielt die tcöstlichr»
Nachttcht . daß dios vor Mitte Juni nicht geschehen würd«-»
So blieben ihm immerhiir iwch ungefähr sechs Wochen.

Am liebsten wäre er nun sosott nach Berlin gereist, ab« »
m den nächsten Tagen hatte er noch allerhand gesellschastlichk
Bcrpftichtungen . Er mußte sich nock Von seinen KameraR » »
verabschieden und Vergleichen mehr . (Forts , folgt.) |
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Mssern Lizenz erhalte . In diesem Schiffsraum ist kein
Schweden liegende ? Schiff entl -alten . Mir den Vor

^ lgtcn Staaten  wird eine besondere Uebereinkunft
.troffen, nach der die Ausfuhr von 2500 to Kaffee , 550»
, Wneratöl und etwa 100 tj Medizinalwaren nach Schwe
*• erlaubt wird , während gewisse in den Händen der

snigten Staaten liegende Schiffe die Erlaubnis erhal-
ltJ im amerikanischen Interesse die Reise nach südamerikani-
-- Häfen varzunehmen.
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Der öftrrreichische amtliche Stricht
Wien,  2 . März . (W.B .) An der italienischen

All, nt keine besonderen Ereignisse . — Za PvdolixN  ver-
^ifen die Operationen planmäßig . Unsere Truppen Haben
Dchowcv, Prosknivw und Lipkant erreicht . Bei der Besetzung
3 Clwtrn und Kamenetz -Pvdol 'k ergaben sich zwei russische
Dkpd und drei Znfanterie -Tivi masiommandos . An Beute
ißclen bisher über 30 » » wschütze, 2 »» yahrkücheu , mehrere
hMtdert Fuhrwerke , eine komplette Radivstatiou sowie große
Weng" ! au Munition , sonstigen Kriegsmatettals und an Ber-
«flegungsvorräten in unsere Hände.

Wien,  3 . März . (WB ) Amtlich wird ver .'autorrt:
An der Piave  mehrere Feuerüberfälle . Zm Gebirge

verhindern starke Schneefille seit gestern mittag jede Ge-
lechtstäügkeit.

Zn Po do Iren  haben österreichisch-ungarische Vortruppen
hzpervnka  nach kurzem Kampf bcsetzt. Bei der Einnahme
von Gvrodvk  erggbcn sich ein sibirisches Korps und ein
Ansanteriedivisions -Äommänds.
. Ter Waffenstillstand mit Rumänien  wurde gestern

gekündigt. Tie rumänische Regierung erklär e sich daraufhin
zu neuen Waffenstit 'stands êrhandwngni mit on 'ch i -ren en
Friedensverhandlungen auf Grund der von den Mittelmächten
gestellten Bedingungen bereit.

Sie amtiiche» Serichte öer Gegner.
Fra nzö sis che r B e ri cht vom 2. Mära , nachm : Tie

geestrn gemeldeten Artilleriekämpfc dauerten während der Nacht
auf zahlreichen Punkten vom Cheinrin-des -Tames bis zur Maas
uiit bemerkenswerter Heftigkeit an . Sie waren begleitet von
lehr lebhaften Jnfanterieaktionen , in deren Verlauf unsere
Truppen überall im Vorteil blieben . Feindliche Handstreiche
auf unsere Posten südlich von Jnvincourt wurden zurückge-
viesen. Tie AngriffMtigkeit des Feindes bekundet sich Haupt
Mich in der Gegend nordwestlich und südöstlich von Reims
iSdt gestern gegen Ende des Tages haben deutsche Streitkräsre
auf den Vorsprung von Reuve - Cha pelle vorzustoßen versucht,

sUnser mit Präzision unterhaltenes Feuer hat den Angriff
desorganisiert . Feindliche Abteilungen , denen es gelungen war,
in unsere vorgeschobene » Posten einzudringen , ivurden durch
unsere Gegenangriffe wieder vertrieben . Zur gleichen Stunde
».« abends , versuchten feindliche Abteilungen an unsere Linien
gegenüber von La Pompelle hevanzukommen , mußten aber
unter unserem Feuer in ihre Ansgangsgräben zurückkehrev.
Koch diesem .ersten Mißerfolg hat der Feind einen neuen hef¬
tigen JiigriTr gegen dieselben Stellungen unternommen . Trotz
Auer wiederholten Anstrengungen konnte er das Fort La Pom
Alle macht erreich en : nur einzelne feindliche Abteilungen konn¬
ten im nördlichen Teile eines kleinen Werkes west 'ich, de-o
Wrts Fuß fassen. Zu gleicher Zeit erzielte ein feindlicher
vcrsua. werter östlich , südlich von Bartonnerev , keinerlei Er-
geburs.

Englischer Bericht  vom 2 . März : Zm Laufe eines
vahiend der letzten Nacht im Süden von Armentieres aus-
Mührten erfolgreichen Handstreiches töteten die Truppen von
MsoK emc Anzahl Feinde und machten Gefangene Unstre
Patrouillen machten ebenfalls Gefangene in der Gegend von
Meux -en-Gohclle Die Deutschen versuchten diese Rächt meh

Ostreiche auf verschiedene Punkte der Front . Zweien
Mi lbterlmigcn gelang es , in unsere Linie im Abschnitt
«n St . Quentin einzudringcn . Einige unserer Mannschaften
«nden vennißt . Bei einem dritten Handstreich in der Mch-
miig von Hargicvutt erreichte eine Anzahl feindlicher Mann-
Mften unsere Schützengräben , wo sie jedoch, alle getötet
Mr gefangen genommen wurden . Infolge einer heftigen Be-
Meimng , die lg-nte morgen auf einer breiten , von Reuve

hapule nach Norden sich hinziehenden Front ausgesührt
wurde, Hai eine starke feindliche Abteilung die Schützengräben

m er,rtn  portugiesischen Linie angegriffen , und es ist ihr
.Mungen . einz,wringen . Ein unmittelbar ein 'etzcnder Gegen-
K ^ !/ ^ldrt den Feind znrückgeworfen und die Lage wieder
«Mstandng herigestelli . Andere deutsche Bvrstüße Ivurden eben-
f lr nnt  Verlusten für den Feind znrückgeworscn in der Rich-
M des Kanals von Ipern bis Cvmines und ftrdlich des
iKes von Hmtthvnlft . Eine Anzahl Gefangener und ein

MMiienaewehr blieben in unseren Händen . Große Tätigkeit
«er dentnlHn Artillerie im Laufe der Nacht in Berbindung mit

Msch « dael "̂ n H^ l'treichen ebenso im Wschnitt ^ von
Englischer Bericht aus Ostafrika: Am 22

w >cnar zerstreuten Bortruppen unserer Kolonnen vorn ilihassa-
eine feindliche Rachhirt zwischen Mtende und Masalt-

Wa , Z.> Meilen südöstlich von Mtarika , und evbenteten dabei
M große Menge von Lebensnritteln und einige Ausnisiungs-
«M . Am 21 . Februar besetzte unsere Kolonne , die von
"Je dmelia kam, Meza , ungefähr 65 Meilen von der Msch.

Vertrieb eine schwache feindlich - Ab-terlung , die sich nach

^ ^ ^^ dê tĉ ^ EüchMg^ W ^ ll ^ f^ r̂ R̂cgnrE

Sn \ oU  Mendi.
Kopenhagen, 27. Febr . Zur Strandung des spani-

Kämpfers ..Zglltz Mendfth eines Hilssschiffes des deut¬
en Hilfskreuzers „Wolf ", meldet „Politiken " : Bei Skagen
LQch starkem Nebel ein Riesendampfer östlich des Skagen-

auf Es loar das 5000 Tonnen große spanische Schiff
Kg * Mendi ", das in den letzten neun Monaten als Folge --
M gedient hatte . Ta die Sec ruhig war und man meinte,

T ^Epfer vielleicht ans eigener Kraft ftortkommen
ivurden keine Rettungsanstalten unternommen . Als

^ ^ tter vuffrtschte , gingen Rettungsboot ? aus ; als sie
Adamen , hingen über der Reeling gelbe und schwarze Man --

Frauen und Kinder jeden Mters , die die Hilfe mit
.« ufAEheul begrüßten . 32 'Amerikaner , Engländer/Japaner,

und Neger wurden in Rettungsbooten nach Skagen
Tie Gelben sühnen am Strand einen wilden Krtegs-

r» v auf , sie warfen sich zur Erde nieder , mnarm-
küßten sich. ^Tie Iveißen Elemente , junge und alt«

Tie deutsche Prisenmannschrft besteht aus 55 Mann mir einem
Kapitünleutnant als Führer . Tie Deutschen weigerten sich
bestimmt , das Schiff zu verlassen , das augenscheinlich ohne
Leck ist. T>er Zweitkomnrandierende , ein deutscher Marine¬
leutnant , ließ sich vormittags in einem Boote des Schiffs
an Strand rudern , wurde aber trotz heftigen Protestes beim
Leuchtfeuer Altfkagen interniert . Heute nacht b 'tco die deutsche
Prisenmannschaft an Bord . Tie bunte Gesel schaft von , Zgotz
Mendi " wurde in Hotels , Pensionen und Privathänsern itnter-
g :bracht. Unter der Besatzung des spanischen Dampfers be¬
fanden sich mehrere Skandinavier . Einige junge Männer stell¬
ten sich als australische Militärärzte heraus , die Wohl inter¬
niert werden müssen . Das kleine Fischerdorf Skagen bietet
ein Bild babylonischer Verwirrung . Einer der jungen schwe¬
dischen Seeleute , der die gefahrvolle Fahrt neun Monat -.
lang von dem Vorgebirge des Kaps der guten Hoffnung bis
zur Südspitze Islands mitmachte , erzählte : „ Ter Dampfer
wurde am 21 . Mar vorigen Jahres aufgebracht auf dem
Wege durch den Indischen Ozean nach Australien . Ter Dampfer,
der nach Bilbao gehört , hatte Kohle geladen . Mitten am
Tag sahen wir einen einem großen Kauffahrteischiff glei¬
chenden Dampfer , der auf uns zukam und bald einen Kanonen¬
schuß löste . Eine Schiffsseite deckte sich auf und mehrerv
Kanonenmündungen wurden sichtbar . Wir mußten uns über¬
geben . Es war uns klar , daß es der deutsche Hilsskreuzer
war , >; on dem in den letzten Monaten in den südlichen
Häfen Gerüchte umliefen . An Bord des „Wolf " befanden
sich bereits Mannschaften versenkter Schiffe . Sein nächstes
Opfer wurde wenige Tage später der englische Dampfer , Ma-
tnnga ", ein großes Schiff mit Stückgut . Alle drei Schiffe
fuhren nach einer kleinen holländischen Insel , wo die Manw-
schast der „Matunga " auf den „Wolf " und den spanischen
Tampser übergeführt wurde . „ Matunga " wurde samt Last
versenkt . Wenige Tage später erfuhr eine amerikanische Bark
das gleiche Schicksal. Das nächste Opfer war das prächtige
japanische Passagierboot .„Hikake Maru «', das gezwungen wurde,
„Wolf " zu folgen , aber später versenkt wurde . Vor vier Mo¬
naten ging der Kurs heimwärts . „Wolf " war so gut ver-
kleidet , daß er auf Abstand völlig mivevüächtig war . Er
war schwarz angemalt und glich ganz den englischen Dampfern.
Tie Besatzung betrug rund 100 Mann und einige Offiziere
Südlich Afrika wurde ein großes amerikanisches Schiss über¬
holt und aufgebracht . Es harte 250 neue blanke -Automobile
an Bord , die binnen weniger Minuten auf dem Meeres¬
grund lagen . Iw atlantischen Ozean wurde ein französisches!

j Segelschiff versenkt , das mit seinen zwei Kanonen Wideri-
i stand leistete . Südlich Island trennten sich „Wolf " und
! „Motz Mendi ". Tie Behandlung an J&orfb/' schloß, der junge
? Seemann , „war tadellos , der Aufenthalt aber natürlich

schmutzig und ungesund nicht zuletzt der anwesenden Gelben
! und Schwarzen wegen ."

S kagen^  27 . Febr . (WB .) Kurz nach Mitternacht be¬
gann starker Seegang . Rettungsmaiinschasten wurden herbei-
gerufen . Um 2 11yr gab der Tampser „ Motz Mendi " das
Signal , daß die Besatzung an Land wolle . Tas Rettungsboot
ging hinaus , nahm alle Spanier und Deutschen an Bord und
brachte sie nach Hoejen -Leachtfeuer , wo eine ärztliche Unter¬
suchung vorgenommcn wurde . Die Geretteten wurden dann alle

j nach Skagen gebracht . Die Deutschen wurden interniert , die
j Spanier werden heimgesandt . Eine Militärabteilung von Aal-
, borg ĵ ird die Peivachnng der Deutschen übernehmen.

Lokaler und Provinzielles.
Die 8. Kriegsanleihe.

r Zur gewohnten Zeit , ein halbes Jahr nach der l ‘11u-
, leihe , rüstet sich die Finanzvcrwaltung des Reiches , eine
l neue Kriegsanleihe aufzulegcn . Nichts kennzeichnet die un-
^ crschtitterliche wirtschaftliche und finanzielle Kraft Teiitsch-
, lands besser als die Stetigkeit irnb Ruhe , mit der sich — im
! Gegensatz zu unsererr Feinden — unsere finanzielle Kriegs-
| rüstung vollzieht . Tie gewalligen Erfolge der bisherigen

Kriegsanleihen berechrigeir zu Vertrauen und Zuversicht auf
die Bereitwilligkeit des deutschen Volkes , auch dieses Mal
wieder sein Geld in den Dienst des Vaterlandes zu stellen,
und ermöglichen es der Reichsfinanzverwaltpng , an den
bewährten und gewohnten Bedingungen der letzten Kriegs¬
anleihen auch bei der Begebung der neuen festzuhalten.
— Es werden wieder die bekannten 5 °/o igen Schuld¬
verschreibungen  und daneben die 4 Vs % igen aus-
lösbaren Sch atz anwei snn  g en , beide zum Preise
von » 8 Mark für 100 Mark Nennwert  aufgelegt.
Die Schatzanweisungen unterliegen den gleichen Perlvsungs-
bedingungen wie die der 6. und 7. Kriegsanleihe . Wird
die Kriegsanleihe in das Schuldbuch eingetragen mit
Sperre bis 15. April 1919 — so ermäßigt sich der Zeichnungs-
preis auf 97,80 Mk. Die Zeichnungsfrist Uri sc vom 18.
März dis 18. Slprit . Um den Zeichnern die Möglichkeit zu
geben , alle ihnen im Lairse der nächsten Monate noch tzu-
fließenden Eimtahmen der Anleihe zu widmen , können die
Einzahlungen iir vier Raten (am 27 . Dlpril 30 ° o, am 24.
Mai 20 o/o, am 21. Juni und 18. Juli je 25 «/, des ge¬
zeichneten Betrages ) geleistet werdet :. Wer aber die Mittel

\ bereit Hai und möglichst bald in den Genuß der 6 °/->igen
; Verzinsung gelangen will , kann  die Vollzahlung schon
i vom 28. Asärz an leisten . Der Zinsenlauf beginnt am
i 1. Juli 1918 , bei früheren und späteren Zahlungen werden
' Stückzinsen wie herkömmlich verrechnet . Der erste Zinsschein

ist also am 2. Januar 1919 fällig . Ein Umtausch
der älteren 5 °'o igen Schnldverschretbungen und der früher
ausgegebenen Sckiatzanlbeisungen in Schatzanweisungen der
8. Kriegsanleihe ist in demselben beschränkten Mäße wie
früher ebenfalls wieder zugelassen.

uungsmäßigen Verkeilung der Nähgarne und dem Ausfectr-
gen der Bezugsberechtigungen noch zu warten , da demnächst
noch eingehende Grundsätze bekannt gegeben würden , die zur
Erleichterung der 'Verteilung beitragen werden . In Ae-
antwortung vjeler Ânfragen teilt sie ferner mit , daß eine
größere Menge Baumwollfäden als die dem Kvmmunal-
verband zugeteilte Menge für das 1. Vierteljahr 1918 nicht
zur Verfügung steht . Es können , nur Rollert zu 200 Meter,
nicht solche zu 50 oder 109 Meter , geliefert werden . Die
Zuteilung von Leinenzwirn wird in allernächster Zeit ev-
folgen . Die Lieferung an die Kleinhändler und die geloerb¬
lichen Verarbeiter erfolgt nach der Bezugsscheinausstellung
durch die Kreis -BekleiduNgsstelle direkt durch die Bezirks¬
stelle Frankfurt a . M . Private Verbraucher erhalten die
ihnen znstehende Ri enge durch Kartenbezug von den Klein¬
händlern.
(Wiederholt , da nur in eineni Teil der legten Auflage .)

—̂ Kohlenverb rauch  sine ldu ng . Durch den
Reichskommrssar für die Kohlenverteilung ist auch für den
Monat Biärz wieder eine Meldung auf Reichsmeldekarte für
gewerbliche Verbraucher von Kohle , Koks und Briketts über
10 Tonnen nronatlich angeordnet . Die ReichKneldekarten sind
von den bekannten Stellen wie auch seither zu erhalten
Die Meldekarte unterscheidet sich in 8 3, Ziffer 2 Und 3,
sowie in 8 14 von der Fcbruarmeldung . Hierauf wird be
sonders aufmerksam gemacht . Tie Meldung hat bis spä
t e st e n s 5. März  an die angegebenen Steffen zu erfolgen.

— Auszeichnung.  Unteroffizier Karl Schumacher,
Sohn,des Schuhmachermeisters Gg . Schumacher , Inhaber d-s
Eisernen Kreuzes 2. Klchse und der österreichischen Tapp keitK
medaille , erhielt auf dem westlichen Kriegsschauplatz das Ei-
ierne Kreuz 1. Klasse.

%/ / / nahmen die Situation mit mehr Fassung auf . „Motz
-uifa* ktnÄ-r vor neun Monaten an der afrikanischen Küste

™ *•&.*. und mußte seither „Wolf " im Kielwaffer folgen

7" F r i e d e m i r R u ß l a n d. Tie 'Narwnalstistung bitter,
am Frredcnstage der Hinterbliebenen der im Felde ' Gefal¬
lenen zu gedenken . Spenden nehmen entgegen dte Landes¬
und Prov -inzialausschüffe der Nattonalstiftung , all ? Banken,
PostansMlten , sowie die Geschäftsstelle der Rarionalsriftuna,
Berlin NW . 40 , Alsenstraße 11.

— Halbmast.  Aus Anlaß der Beisetzung des ver¬
storbenen Großherzvgs von Mecklenburg - Sbre-
litz  hatten gestern die öffentlichen töebäude Halbmast ge¬
flaggt.

-- Schonzeit!  Mir dem 1. März begann die Schon¬
zeit für männliches Rot - und Dammwild . Auch die Enten¬
jagd ist zu Ende gegangen . Tamit hat das eigentliche Jagt-
jahr sein Ende erreicht und nur Schnepfe und Fastmhähnc,
sowie einiges hier wenig oder garnrcht vorkommendes Sumps-
geflügel hat noch Pie Wafse des Jägers zu scheuen.

— Rähgarrrverretlung.  Die .Reichsbekleidmrgs-
stelle fordert die KommuTralverbätrde auf , mit der berech-

Mand  e rbach,  4 . März . Die Unteroffiziere Em t l
M arburg er , Karl Schaab  von hier wurden zu Ser¬
geanten  befördert . Beide sind Inhaber des Eisernen Kreuzes.

N i e d e r s che l d, 4. März . . Unteroffizier Einst E b e r t I.
wurde zum Sergeanten befördert . Pionier Alex Ebert  wurde
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet . Es ist dies der dritte
Aohn des Herrn Karl Ebert , welchem diese Auszeichnung
zuteil wurde . > - . > • ': «

Wiesbaden,  28 . Febr . lieber den 4. Verhandlungs¬
tag in dem Prozeß gegen die Maschinenfabrik Wies¬
baden  entnehmen wir der Wiesb . Ztg . folgendes : Heute
wurde in der Zeugenvernehmung fortgesahren . Geheimer
Regierungsrat Schneider von der E .s?nbcchndirektion Mainz
ließ sich zunächst über -die Benutzung der Militärfrachtbriefe
durch die Maschinenfabrik Wiesbaden , die ihr von dem
Hauptmann Philippi überlassen , ans . Diese Frachtbriefe
seien laut Militärtransportordnung für Militärgut und Prü
vatgut der Heeresverwaltung , also für Güter , die sich im
Eigentum der Militärverwaltung befinden , zu benutzen . Die
Maschinenfabrik habe diese Briefe für Holzsendungen nach
ihrer Fabrik verwandt , also f-ir Rohmaterial , das ' noch
nicht der Militärverwaltung eigentümlich gewesen ist. Ein
wesentlicher pekuniärer Vorteil sei der Fabrik durch die
Benutzung nicht erwachsen , wohl aber der Vorzug einer
schnelleren Beförderung ihrer Materialien . Die übermäßigen
Licscniugen der Fabrik hätten allerdings eine große Last,
ja eine Gefahr für die Eisenbahnverwaltung gebildet , Deim
während in Friedenszeiten täglich nur ein oder zwei Wag
gon von der Fabrik in - Dotzhekut verfrachtet wurden , waren
es zu Kriegsbeginn täglich etwa 30 . Eisenbahndirektor
Schmidt -Wiesbaden äußerte sich im ähnlichen Sinne und vk?
tonte , daß die Maschinenfabrik die Mlitärfrachtbriefe bis
zum Sommer 1915 verwendet habe . Der Bahnhof Biebrich -Ost
war im letzten Viertel des Jahres 1915 übersät und ver¬
stopft durch Wagenladungen der Fabrik . Hauptmann Philippi
erklärte auf diese Aussagen , er habe die Militärfrachtbriefe
nur ausgegcbeu , um eine schnellere Beförderung des Ma¬
terials zu erzielen . Dies sei dadurch >gelungen . Als Sach¬
verständiger gab sodann Bücherrevisor Seibert -Wiesbaden
über die BuchMhrung der Mäschinenfabrik Wiesbaden sein
Urteil ab . Er sagte aus , daß er jahrelang die Bücher der
Fabrik geprüft und stets in mustergültiger Ordnung gesunden
habe . Die dem Hauptmann Philippi gegebenen Vorschüsse,
die auf verschiedene Konten gebucht , seien keine Provisionen
gewesen , sondern eben Vorschüsse , um sie dem Teilhaber,
Stadtrat , Kalkbrenner , als solche zu verbergen . Ten gegen¬
teiligen Standpunkt eertrat Bücherrevisor Frick-Berlin ? Nach
seiner Ansicht waren diese Gelder Provisionen , zumal sie
genau ein Prozent bezw . einhalb Prozent der monatlichen
Lieferungen der Fabrik an den Pionierhcerespark ausmachen.
Ein Tantiemenanspruch stehe nach seiner Berechnung aller¬
dings dem Hauptmann Philippi noch in Höhe von 47614 Mk.
zu . Bücherrevisor Zubrodt -Offenbach sprach die Zahlun¬
gen an Hauptmann Philippi auch! als Vorschüsse , nicht als
Provisionen an . Sachverständiger Schulz -Höchst ließ , sich
über die von der Fabrik gelieferten Htndernispfähle aus.
Tie dafür geforderten Preise seien durchaus angemessen ge¬
wesen . In längeren Ausführungen legte der Angeklagte Katt
Philippi dar , daß die von seiner Fabttk gefordetten Preise
genauest nach festen , seit 1901 bestehenden Normen kalkuliett
gewesen seien , und wies den Vorwurf zurück- daß die Fabrik
erneu übermäßigen , wuchettschen Nutzen von der Heeresvev-
waltung vom Julr 4915 bis Mai 1916 genommen habe.
Bücherrevrsor Frick suchte dagegen aus den Büchern nach-
zuweilen , daß zwischen den Erstehungs - und Verkaufspreise »!
der Fabttk eine Spannung von 27 Prozent sich herausk
ttchnc , also e .N übermäßiger Gewinn . Ein Teil diests 6 -e.
wnnes lei von der Kttegssteuer erfaßt

»ettgemdye BetwcDningen.
„Ukraine ".

Da streiten fick; die Leut ' herum , — wie man das
Rechte suche — Und blättern Seit ' auf Seite um — - im
ältesten Wörterbuchs . — Man blättert hin , man blättert
her — und kommt nicht recht ins Reine , — wie heißt
das Land am schwarzen Meer — U träne oder — -krame?

Wie heißt die jüngste Republik , — mit der Ivir Frie¬
den schlossen , — die nicht geneigt der Politik — von
Trotzki und Genossen ? Das Land , das frei für immer¬
dar — umbaut die Staatsmaschine , — nennt sich's Ukraine
oder gar — dreisilbig U-kra-ine?

Hebt rnan das „i " so scharf heraus ? — Des wär
zu wissen , wichtig , — wie spricht man nur den Rainen
aus , — man spricht doch gerne richtig ! — Wer spricht,
wie ihm der Schrmbel wuchs , — der hilft sich schnell alleine,
— die große Frage löst er flugs — und sagt mit „et"
Ukraine !

Kennst du das Land , dass Scheuern voll — noch sind
an Erntesegen ? Wer seinen Namen sprechen soll —
ist manchmal recht verlegen . — Manch einer , der den Kopf
sich schon — zerbrach , hat jetzt Migräne . -— Nun spricht
im bessern Bildungston —- zur Vorsicht . Mräne . —-

ft
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Wo  hilft Ltnsingerr's tapfre Schar - bic Mur vom
Feinde säubern? — Zu retten, was verloren war, —
zu schützen es  vor Räubern ? — Im neuen Staat im schwar¬
zen Meer, — gab kund mit Kennermiene. — Ein Weiser
Mann, an Wissen schwer, — und sagte IJ franne!

Ta streiten sich die Leut' herum, — was richtig wohl
erschiene, — sie hören hier und dort sich um, ob ,.ei"
ob „ä" ob „ine". — Indes , was mir hier richtig scheint,

- ich grüble derb nicht weiter , — die Hauptfach' ist, daß
sich ein Feind — zum Freund bekehrt! Ernst Heiter.

Lelrle naebrieftten.
E i n D a n k des K a i se r S. {

Be rlin,  4. März . Amtlich. Seine Majestät ibec Kaiser
und König haben aus Anlaß des Friedensschlusses mit-Ruß¬
land an den Reichskanzler Grasen Hertling folgendes Tele¬
gramm gerichtet: „Großes Hauptquartier , den 3. März.
Das deutsche Schwert, geführt von großen Heerführern , hat
den Frieden mit Rußland gebracht. Mit tiefer Dankbarkeit
gegen Gott, der mit uns gewesen ist, erfüllt mich große Freude
über die Taten meiner Armee, über die zähe Ausdauer mei-
nes -Volkes. Daß deutsches Blut und deutsche Kultur hat ge¬
rettet werden können, ist mir eine besondere Befriedigung.
Empfangen a^ch Sie für Ihre treue starke Mitwirkung
am großeir Werke meinen warmen Dank. Wilhelm I. R."

Zum russischen Frieden.
Amsterdam,  4 . März. (T.U> Reuter meidet aus Pe¬

tersburg : Ter Führer der russischen Delegation in Brest-
Litowsk telegraphierte an Lenin, daß die Delegation be¬
schlossen habe, den Vertrag ohne Prüfung der verschiedenen
Klauseln zu unterzeichnen, da die Deutschen sich weigern.:
die militärischen Operationen bis zur linierzeichnung des Ver¬
trages einzustellen. «

Berlin,  4 . März . Amtlich. Der unermüdlichen Tätig¬
keit unserer U-Boote fielen im Aermelkanal und an der
Ostküste Englands wiederum 22 0 00 Bruttoregister-
tonnen  Handelsschiffsraum zum Opfer. Unter den ver¬
senkten Schiffen befanden sich der englische Dumpfer „Hnnis-
more" von rund 5000 Bruttoregistertonnen und ein belade¬
ner englischer Dampfer von über 6000 Br .-Reg.-To., 2 Tank¬
dampfer von 5000 Br .-Reg.-To. und 3000 Br .-Reg.-To. und
ein englischer bewaffneter Frachtdampfer wurden mit La¬
dung ans starker feindlicher Sicherung herausgeschosfen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Tie Polen auf Seiten der Bolschewiki.

Wien,  4 . März. (T.U.) Wie das ukrainische Lembcrger
Blatt „Dilo" meldet, kämpfen die Polen in Kiew auf der
Seite der Bolschewiki gegen die Ukrainer.

Keine militärischen Taten Japans.
Rotterdam,  4. März . (T.U.) Reuter meldet ans Tokio:

Entgegen den fortdauernden Gerüchten mobili.iert Japan nicht.
Aus zuverlässiger Quelle verlautet, Japan sei noch iS3jit im¬
stande, sofort militärisch aufzutreten, weil zuvor vöUige Ueber-
einstimmung. mit den Alliierten erreicht werden müsse. In
HandeMreisen sei man durchaus abgeneigt, Truppen nack.
Sibirien Zu senden.

WeamtiD. Schriftleiter: Herrn. Schreiber  in TiUenbnrg.

Amtlicher Cell.
Sestelluna von Saatkartoffeln.

Bewahrung von Staatsbeihütten.
: ' - ' ' - I.

Die Herren Bürgermeister  wollen nochmals Bestel¬
lungen für Saatkartoffeln entgegennehmen und die über
bi« Bestellungen aufzustellende Liste der Kreisgetreidekomis-
jjum in Dillenburg bis zum 10. März  d . Js . spätestens
einreichen. Die Liste muß folgenden Kopf haben, die Spal - I
ten 1— 8 sind anszusüllen.

Sekanntmachun-.
Es wird darauf htngew.ejen, daß das Abbrechen, der

Weidenkätzchen und Haselnußstrnuchdlüte nach 8 24, Ziffer 2
des Feld- und Forstpolizeigesetzes vom 1. April 1880 strafbar
und auch unwirtschaftlich ist, da diese die erste Nahrung
für die Bienen sind und der Hajelnußstrauch im Herbst auch
keine Nüsse liefern kann.

Dillenburg, den 2. März 1018.
Der Königl. Landrat.

vaynseildiingerr von Zucht- und Nutzvieh innerhalb der
Lominunaioerbanöes.

Während die Anordnung der LandeLzentralbehörden über
den Verkehr mit Zucht und Nutzviehs vom 27. Dezember 1917,
die Genehmigung der Provinzial -(Bezirks)-Flei,chstelle nur
für den Fall der Ein - und Ans fuhr von einem Kommunal¬
verband in den Bezirk eines anderen Kommunalverbandes
Vorsicht, so haben doch die Verhandlungen mit den Eisen-
bahnbchördeN ergeben, daß diese keinen Unterschied machen
können zwischen Bahnsendungen, welche sich über einen Kom¬
munalverband hinaus erstrecken und solchen Sendungen , die
sich innerhalb eines Kommunalverbandes vollziehen. Es
bedarf daher in Zukunft für jede Versendung von Rutz-
und Zuchtvieh (Rinder , Kälber, Schafe Schweine) mit der
Bahn, auch wenn der Bezirk eines Kommunalverbandes
nicht überschritten wird, der Versendungsgenehmigung der
Bezirksfleischstelle. Diese Genehmigung kann in einem ver¬
einfachten Verfahren erteilt werden, da die Einholung der
Einfuhrgenehmigung wegfällt und es sich, nur um die Ge¬
nehmigung zum Bahnversand handelt . Beabsichtigt ein Land¬
wirt oder Händler Nutzvieh nach einem Orte innerhalb des
Konnnunalverbandes mit dck Bahn zu versenden, so hat
er seinen Antrag um Genehmigung unmittelbar der König¬
lich Preußischen Bezirksfleisch stelle in Frankfurt a. Main,
Nntermainanlage 0, einzureichen. Den: Antrag ist eine Be¬
scheinigung des Bürgermeisteramtes des Standortes der Tiere
deizufügen, aus der zu ersehen ist, daß das zu verladene
Vieh kein Schlachtvieh, sondern Zucht- oder Nutzvieh- ist.
Im Aufträge ist ferner der Name, Stand und Wohnort
des Empfängers anzugeben. Nach stattgesundener Versen¬
dung wird das Bürgermeisteramt des Empfangsortes über
die Ueberführung der Tiere benachrichtigt werden. Die
Karten für die Versendung innerhalb des Kreises erhalten
den Aufdruck „Kreisverkehr".

Zur Verladung von Schlachtvieh seitens der Händler
an die Kreissammelstellen des Viehhandel-dcrb and es erhal¬
ten die Händler von den Kreisvertrauensmännern entspre¬
chende Ausfuhrgenehmigung zugesandt.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich: um
ortsübliche Bekanntmachung. Für die Anträge auf Ein-
iührerlaubnis sind stets die Ihnen zugegangenen Vordrucke
zu benutzen.

Dillenburg , den 28. Februar 1918.
Der König!. Landrat.

Die Retchsbank verkauft Ueirhssrhahantoeisangen
und vergütet darauf beim verkauf 47s°/0 Z nsen bis zum
Fälligkeitstage, welcher zunächst der 30. März ist und
al«da n verlängert w>rd. Vorraussetzung ist, daß der
Erlös der Schitzanweisungenzur Einzahlung auf die
nächste Kwegsan eihe verwendet wird. Auch Sch tzan-
weiiuugen ohne diee Voraussetzung werden mtt 41/4*/etgpr
Zinsvergütung von den Reichsbankanstalten abgegeben; sie
tragen die vewchiedensten Fälligkeitstermine bis zu 3
Monaten und können nach Belteben ganz oder teilweise
verlängert werden. Beide Errichtungen eignen sich vor¬
züglich zur vorteilhaften Anlage einstweilen flüssiger Gelder.
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Derjenige Besteller, dem bereits bei der Kartoffelbestands¬
aufnahme das . für 1918 gewünschte und erforderliche Saat¬
gut belassen wurde, muß g. F. eine entsprechende Menge
gegen die bestellte Menge abgeben, es sei denn, daß er
sich zu einer weiteren Vergrößerung der Anbaufläche ent¬
schließt.

n . •
Landwirtschaftliche Verriebe mittleren und kleinen Um-

fangs, d. h. bis 159 da, die anerkanntes  Saatgut für
die Kartoffelausjaat dieses Jahr beziehen oder schon be¬
zogen haben, erhalten zu den Kosten der Saatgutbejchafjüng
eine Staatsbeihilfe , wenn zugleich die Kartoffelanbau fläche
des, betreffenden Betriebes gegenüber der Anbaufläche des
Jahres 1917 nachweislich eine Vergrößerung erfahren .hat.

Die Beihilfe beträgt für jeden zur ordnungsmäßigen Be¬
pflanzung der Me hr fläche verwendeten Zentner 3.50 Mk.

Als ordnungsmäßige Bepflanz mg gilt die Anpflanzung
von 10 Zentnern auf den preußischen Morgen. "Voraus
gesetzt wird, daß das Land geeignet, gut vorgerichtet, und
in dem Maße gedüngt ist, wie es die herrschenden Ver¬
hältnisse zulassen. Dies wird später geprüft.

Uni zu verhindern , daß zu geringe Flächenangaben für
1917 die Mehrfläche 1918 zu groß erscheinen lassen und
somit einen ungerechtfertigten Bezug der Beihilfe zur Folge
haben, wird nur dasjenige Mehr gelten, das sich nach Zu- '
schlagung von 2 Prozent zu den Angaben für 1917 ergibt.
I Beihilfe fähig ist nur solches anerkanntes Saatgut , das
entweder durch die Kreisgetreidekommissionbezogen ist, oder
das aus dem Dillkreise stammt und mit meiner vorherigen
Genehmigung vom Erzeuger an den Pflanzer abgesetzt wird.

Dillenburg , den 24. Februar 1918.
Der . Königl. Vaudrat

Gottes Güte schenkte ans honte ein
$o gesundes

Töchterlein.

SeminarlehrerF. Kupfrianu. Frau
Auguste geh. Mack.

Dillenburg, den 3. März 1918.

GründlichenKlavier-Unterricht
nach k-nso. Me höbe erteilt

Fr«« Em»'y Lchlitz,
Langenaubach b. Haiger.

Rein Voge sberger

Rind,
1V*Jahr alt, zu verkaufen bei
Wilhelm Senner , Eivach.

KrAkötkmiiß
— Verschleimung ~

Schreibe allen Leidenden gerne
umsonst, womit ich mich von
metnem sch-veren Lungenleiren

seilst befrei'e.
flfraa Kü scharr,

Hannover, Osterstr. 40.
Rückmarke erwünscht.

Suche auf sofort für meinen
kleinen Haushalt (3 Personen)
einIMOcden
au'S Land. Vorstellen oder
fcknißlicha- Gnstav Pehlke.
Liebrnfcheid, Westetwalh.

Zur Frniijchte-ALfto'ßsug
offr. meine prima verschulien
ftichtenpflanjn : 4-jahr ver-
schnlte von 18/30 cm Hö te
L Taus. Stck 8 Mk , 5-jahr.
Verschalt. 24/40 cm hoch
ä Tauß Stück 10 Mk.
S m̂il. Pflanzen sind in rauh.
Gebir slage des Sauerlandes
gewachsn, sehr stämmig und
gut bewurzelt, d -her bestens
zu empfehlen von

Joh . Kösters Forst-
knlmrichntr, Ove, hnndem

Westfalen.
Ein polie-tes

Pertilraw
(noch gut e Hilten) und ein

Achlsihlö»Irlht«
zu verkaufen.

Roh res (771
Friedrichstraße 9, I. Ltg.ÜfieinrsJiBr

oder

Landhaus
nahe bei Dillenburg sofort
zu mwen gesucht. An êb«
un'er R. 761 an die Ge¬
schäftsstelle.

Holz -Berfteigernng
Stadtwald Dillkllburg.

Montag , den 11. März , nachmittags 2 llhr,
den in der Brauerei Kahm dahier verkauft:

Distr. 14 Braunshelle . Buchen: 210 Rm. Schi., 57 m,
pel, 49 Reiser 1. Kl. Distr. 34 Sandgrube . Buchen:
Rm. Schl., 71 Knüppel, 21 Reiser 1. Kl. Kiefern: 12
Schl. Und Kppl, Distr. 39 Meerbornsheide. Eichen: 5
Schi, und Kppl. Buchen: 12 Rm. Schl, und Kppl. Kie
64 Rm. Scht. und Knüppel. Distr. 27 Bachfette. Fi
kl Rm. Knüppel.

Im Distrikt 14 Brauns t eile werden Käufer ans
zenvach und Eibach zugelassen, zu den übrigen Distr
nur Käufer aus Dillenburg . . Händler sind von der ga
Versteigerung ausgeschlossen.

Dillenburg, den 4. März 1918. *'  1
Der Magistrat.

"DerlKreisvertiönil[QrlnnM
, nmf(feuerte
| hat seine Tätigkeit nun voll ausgenommen. Die Gesmäs
i und Beratungsstelle befindet sich im Hause des GeschM

führers , des Kreisbaumeisters Röver  hier , Ormtiemiratze-
Alle Mitteilungen -und Anträge auf Beratung sind r
an den Geschäftsführer zu richten.

Dillenburg. den '2. März 1918.
' _ Ter >>Vo rsitzende: ff. kichter.

Vorschuss-Oerefa fldin.
Eins- C. m. b. H.

Unser Büro ist vom1. bis 3t. März dsr.
JrS. von mittags1 Uhr ab für den BerkehrM
dem Publikum geschloffen.

Haiger , den 27. Februar 1918. 700

Der Vorstand
Besohle« Sie Ihre Schuhe selbst?

Bon der Ers.-Sohl-Ges, Berlii geprüft und zum HandrI
zvgelass' n.

Bei vorzüglicher Haltbarkeit lie'cre ich erstklassig«:
Derasohlleder vdrsotz Das Beste für nasses, kaltes
Wetter. Ist vollständig muss rdtcht, warm elastisch wir
Leder und läßt sich wie solchs nagel ", nähen und mit
Eisenschoner bechäg-n. 1 tt  50 ><20 c « gr -tz---S^4
Paar Lohten « . Absätze Mk. 12 50 portofrei.

Heinrich Langer ( Heidenau -Dresden,
Suche bis 1. April eineKöchln

wegen Verheiratung meiner
jetzigen. (749
Kran Geheimrat Boit,
Gießen. Kliuikstraße 41.

Junges properesMädchen
vom Lande sofort gesncht
Näheres im
Aetnbügesg'schäft Dükl

Marbach ftr. 20.

Danksagung.
Für die v elen Beweise herzlicher Teilnahme

wählend der Krankheit», bei dem Ableben unserer
lieben

Frieda
sagen wir Allen, insbesondere Hrn. Pfr . Branden¬
burg-r für die trostreichen Worte am Grabe,
Schwester Louise für ihre l ebeoolle Pflege, den
Herren Lehrern nebst Mitschülern und Mit«
schülerinnen für den erhebenden Gesang, sowe
für die üoerans zahlreichen Bl ^menspenden recht
herzlichen Dank.

Tie trauernden Hinterbliebenen:
Femiiie Fritz Ullmann.

Dillenburg, den 4. Februar 19 18.

Trmnung ist unser Lo«,
Wiedersehen unsere Hoffnung.

Todes-Anzeiss.
All-n Verwandten, Freunden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht, daß es dem Allmächtg«n
gefallen hat, unfern lieben Sohn u Bruder

Ewald Bietz
heute Morgen 4 Uhr nach 3-tägigem schwe-en
Leiden kurz vor seiner Konfirmation in die ewige
Heimat avzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
die trauert.den Hinterbliebenen:

Gnstav Bietz. Sch ffner, |
Ella Bietz geb. Steioff,
Otto Bietz,
Elli Bietz.

Die Beerdigung findet D'enstag Nachmittag
2 Uhr statt.

Ttraßebersbach, den 3. März 1918.
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